t Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
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Nbeimifche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 


Proſeſſor von Treitſchlie. 


beſckäftigen, über welchen man in dem Streit der Partheien 
ür äußerſt ſchwer ſich ein objectives Urtheil bilden kann; wir 
genen den Diſſidenten der nationalliberaleu Parthei, Herrn 
Profeſſor ven Treitſchke. Es iſt der ſchwerſte Vorwurf, welchen 
ben einem Politiker machen kann: Du haſt Deine Parthei ver⸗ 
ſſen, und die Sache, für welche Du bis geſtern gekämpft haſt. 
Al Es ift nicht wohl möglich, daß ein Politiker die Anerkennung 
Fein ſeiner Zeitgenoſſen findet Es muß ihm genügen, ſeinen 
Inden Achtung abzunöthigen, über fein bleibendes Verdienſt ent⸗ 
I, Pldet die Geſchichte, feine Anerkennung ruht bei ſeinen Waffen⸗ 
dern, bei ſeiner Parthei — 
er hat gewählt, er hat entſchieden, 
und ſeinen Lorbeer flechte die Parthei.“ 
„ Um ſo vernichtender für einen Streiter, wenn feine Kampf. 
1 benoſſen ihm anſtatt des Lorbeers das Mal des Fahnenflüchtigen 
uf die Stirne drücken. a 
Herr von Treitſchke war ehedem ein Mann des Volkes. Heute 
vi er, wenn nicht an der Spitze, jo doch in der Nachhut 
eaction. 
Ein Vorwurf, deſſen volle Schwere uns wohl bewußt iſt 
den wir in kritiſcher Beleuchtung der Thatſachen von Einft 
Jetzt beweiſen wollen 1 N 
2 In den Jahren 1864 und 65 erſchienen in erſter und zweiter 
f Auflage von Treitſchke: „Hiſtoriſche und politiſche Aufſäße, vor⸗ 
gehmlich zur neueſten Geſchichte.. In jener Zeit hatte die 
4 gitation Laſſalle's ſtattgefunden, kämpften die liberalen Partheien 


j und 
und 


in den der Speialdemokratie. Damals ſchreib Herr v. Treitſchke 
un feinem Buche (S. 646): a 
Von dem rohen Junkerthum, welchem die Stallcarrière anſtändiger 


cheint, als ein wiſſenſchaftlicher Beruf, das Fauſtrecht adliger als 


buntſcheckige Maſſe der ſogenannten gebildeten, wohlhabenden Stände 
hegt und pflegt eine Fülle unfreier, unduldſamer Standesbegriffe. 
Welche liebſoſe Härte des Urtheils über. die ſchändlicherweiſe ſogenann⸗ 
ten gefährlichen Klaſſen! ... Welche gemeine Angſt bei der Regung 
des Trotzes und des Selbſtgefühls unter dem niederen Volke. 
Wo iſt jezt die „liebloſe Härte des Urtbeils“, von Wem 
werden die niederen Klaſſen „ſchändlicherweiſe“ gefährlich genannt, 
Wer empfindet bei den Regungen des Trozes der letzten Zeit „ge⸗ 
meine Angſt?“ Dieſe Frage wird fich Herr v. Treitſchke ſelbſt 
“antworten. Gegenüber der Behauptung, die Geſellſchaft habe 
dat Recht, die Gefährlichkeit irgend einer Meinung zu prüfen, eine 
atdauptung, welche die Perg re 185 9860 berüchtigt 
ären, ſchrieb damals Herr v. Treitſchke (S. 936): 
Aus der Behauptung, die Geſellſchaft habe das Recht, zwar nicht 
e Wahrheit, wohl aber die Gefährlichkeit der Meinungen zu prüfen, 
dedet ein ketzerrichteriſcher Geiſt. Iſt einmal der Staat den rohen 
vormen der Theokratie, der Maſſen-Ariſtokratie entwachſen, hat er 
einmal die perſönliche Freiheit des Bürgers im Grundſatze e ö 
o hilft kein Sträuben mehr, jo muß er auch ganz und mit allen Fol⸗ 
gerungen das Recht des freien Denkens gewähren, das den Menſchen 
erſt zum Menſchen macht. 
4 
. Heute iſt Herr v. Treitſchke ſelbſt jold „ein Keperrichter”, 
IR er iſt ni i ü der Frage der Gefährlichkeit 
a t mebr mit der Prüfung der Frage der! 
finden, e Niederhaltung durch die Polizei, troßdem er 
t ertlärt hat (S. 627: 
Der rückſichtsloſeſten polizeilichen Bevormundung, welche deshalb um 
o ſchwerer drückt, weil ſie im engſten Kreiſe und von unnatürlichen 
ittelpunkten herab wirkt, iſt es trotz alledem nicht gelungen, den 
ang der Deutſchen nach perſönlicher Eigenart zu brechen. Daß in 
allen Fragen des Gewiſſens ein Jeder für ſich allein ſtehe, iſt eine 
eberzeugung, welche bereits in den unterſten Schichten dieſes Volkes 
eſte Wurzelu gefchlagen- 

Heute nach 14 Jahren, wo dieſe Ueberzeugung in den ober» 
dn 3 Bei Wurzeln geſchlagen, ſchlägt Herr von 
donitſchke ſelbſt die rückſichtsloſeſte polizelliche Bevormundung vor, 
ant len Nuplofigkeit er doch nach feinen eigenen Worten über⸗ 

ft. 
Unt Wenn nun Herr v. Treitſchke in dem zweiten auch von ihm 
der briebenen Flugblatt den Wortführern der Fortſchritts. und 
nationalliberalen Parthei vorwirft, fie ſeien nicht unfehlbar, 
Io U ! 
Nomaden dieſe einen ſolchen Vorzug nie für ſich in Anſpruch ger 
‚men; wenn Herr v. Treitſchke aber dafür unter Anderem das 
da rhalten zur Conflictszeit heranzieht, ſo erinnern wir ihn daran, 
ber damals ſchrieb: 
5 heute könnte an der Fulda, an der Leine und auch wohl an 
W Spree ein muthloſer Deutſcher Alfieri's Frage wiederholen, ob ein 
ann voll Bürgerſinns unter dem Joche der Gewaltherrſchaft es ver⸗ 
wlworten dürfe, Kinder zu erzeugen? Weſen ins Daſein zu rufen, 
BR je wacher ihr Gewiſſen ift, je feſter ihr Rechtsgefühl, nur um 
ſchwerer leiden müſſen unter jener Verkehrung aller Begriffe von 
bre, Recht und Scham, womit die Tyrannerei ein Volt verpeſtet? 
Wal, Eine Bemerkung hierzu iſt überflüffig. Wenn es endlich den 

alionalliberalen ſeiteng > ö 
aa, dag f 1 eitens des Herrn v. Treitſchke übel gedeutet 
Koneg aß fie in Betreff der Verwendung neuer Steuern conſtitu⸗ 
ele Garantien fordern, fo mag er bedenken, was er 1864 


Es dürfte angebracht fein, uns einmal näher mit dem Manne 


will Herr 
ſein! 


50 Deutſchland theils gegen die Reaction, theils gegen die Anma- 


er geſetzliche Sinn des freien Bürgerthums - von ihm reden wir 
nicht, — Zerrbild des Adels hat feinen Lohn dahin. Aber auch die 


Begründet 1760. 


Zeitung. 


Redaktion und Expedition gäckerſraßt 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und foftet die fünfſpaltige Zeile 


Freitag, den 26. Juli. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


1878 


ſelbſt über die preußiſchen Verfaſſungskämpfe vom Jahre 1849 ge⸗ 
ſchrieben hat: 

Dahlmann bat damals (1849) der preußiſchen Volksvertretung ein 
Seherwort zugerufen, das vor unſeren Augen (1864) traurig in 
Erfüllung geht. Der wichtigſte Fall war der Streit über den Artikel 
109 der heutigen Verfaſſung (die beſtehenden Steuern und Abgaben 
werden forterhoben) — eine urſprüglich tranſitoriſch gemeinte Beſtim— 
mung, welche für eine gewiſſenloſe Regierung die Handhabe werden 
mußte, um das Steuerbewilligungsrecht des Landtages aus den Anz 
geln zu heben. Herr v. Bismarck entwickelte bereits in ſehr durchſich⸗ 
tigen Worten die Lehren des Abſolutismus. Aus der unendlich ver— 
trauensvollen Mittelparthei ließ ſich die politiſche Unerfahrenheit in 
naiven Worten vernehmen: wo ſei die Gefahr bei dieſem Artikel? 
wenn der Landtag das Budget nicht bewillige, wie könnte dann eine 
Regierng beſtehen? Dann habe fie zwar Cinnahmen aus den befte- 
henden Steuern, doch Ausgaben dürfte ſie nicht machen! Die vielge⸗ 
ſchmähten Doctrinärs, die Dahlmann, Kühne, Camphauſen, Hanſemann 
ſtanden in der Oppoſition, ſie beſaßen Welterfahrung genug, um zu 
wiſſen, daß, wer die Macht hat, ſich das Recht nehmen kann. Darum 
entlud ſich auf ihr Haupt der ganze Zorn des Freiherrn v. Man- 
teuffel: alle Parteien erklärte der Miniſter, hätten in dieſem Staate 
ein Recht, da zu ſein, nur nicht die Doctrinärs. 

Heute wird auch Denen, die das Recht der Volksvertretung 
iu der Steuerbewilligung wahren wollen, das Recht zu exiſtiren 
abgeſprochen, nicht mehr von Herrn v. Manteuffel, ſondern von 
Herrn Profeſſor v. Treitſchke und ſeinem Anhang. Und dann 
von Treitſchke „bei der Stange geblieben“ 
Herr von Treitſchke ſchreibt in einem feiner Eſſahs: 

„Die Luft zu ſcheinen und zu blenden, iſt eine ewig gleiche Eigen⸗ 
heit unſeres Geſchlechts, zugleich ein Zeichen unſerer vornehmen Natur 
und ein Quell häßlicher Verirrungen“. 

Mit dieſem Treitſchke'ſchen Bekenntniß ſchließen wir. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 25. Juli. 
Die heutige Nummer des „Armee Verordnungsblattes enthält 
folgende Ordre des Kronprinzen datirt vom 20. d. Mts.: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer und König ſehen Allerhöchſt Sich 
aus Geſundheits⸗Rückſichten veranlaßt, Seine Anweſenheit bei den 
diesjähringen großen Herbſt⸗Uebungen der Truppen zu beſchränken, 


boffen jedoch, einen Theil des Manövers des 11. Armee⸗Corps beis 


wohnen zu können. In Rückſicht hierauf beſtimme Ich in Abän— 
derung der Ordre vom 15. April d. J, betr. die diesjährigen grö⸗ 
ßeren Truppen⸗Uebungen: Die großen Herbſt⸗Uebungen des 15. 
Armee⸗Corps fallen aus und haben an deren Stelle elftägige Di- 
viſions⸗Uebungen nach Maßgabe des Anhangs II der Verordnun⸗ 
gen vom 17. Juni 1870 ſtattzufinden. Von der Zutheilung des 
Stabes und zweier Batterien der reitenden Abtheilungen 1. rheini⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 8, ſowie des 2. badiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 30 iſt Abſtand zu nehmen. Die 16 Di⸗ 
viſion hält ihre Diviſion⸗Uebungen — anſtatt bei Metz — in dem 
Bezirk des 8. Armee-Corps und die 29. Divifion elftägige Divi⸗ 
ſions⸗Uebungen in dem Bezirk des 16. Armee-Corps ab. 


Der zum Tode verurtheilte Majeſtätsverbrecher Hoͤdel hat die 
Friſt zur Einreichung der Nichtigkeitsbeſchwerde verſtreichen laſſen, 
ohne von dieſem Rechtsmittel Gebrauch zu machen. Das Todes— 
urtheil hat demnach die Rechtskraft beſchritten und es dürfte in 
nächſter Zeit die Allerhöchſte Entſchließung zum Vollzug des Ur- 
theils zu erwarten ſein. Die Gleichgültigkeit, welche der Verbre— 
cher offenbar bis heute bewahrt hat, dürfte ein Grund mehr ſein, 
das Urtheil des Staatsgerichtshofes einfach zum Vollzug zu 
bringen. 


Das kriegsgerichtliche Verfahren wegen Untergang des „Gro— 
ßen Kurfürſten“ wird vorausſichtlich gegen den Geſchwaderchef, 
deu Kommandanten, den wachhabenden Offizier und die Steuer⸗ 
leute des „König Wilhelm“ eingeleitet. Die Einſetzuug des Kriegs⸗ 
gerichts erfolgt demnächſt durch kaiſerliche Ordre. 


Der Rückgang der Waldkultur im Allgemeinen, während der 
letzten Jahre, der beſonders in den erfolgten unvernünftigen Thei⸗ 
lungen von Waldflächen ſeinen Grund hat, hat die Nothwendig⸗ 
keit der Einführung eines für die ganze preußiſche Monarchie be— 
ſtimmten Geſetzes über Waldtheilungen ergeben, damit von ſolchen 
gemeinſchaftlichen Waldungen, deren Theilung dem Landeskultur⸗ 
Intereſſe zuwider ſein würde, gerettet werde, was noch zu retten 
iſt. Im landwirthſchaftlichen Miniſterium haben bereits die Vor— 
arbeiten zur Aufftellung eines Entwurfs ftattgefunden, 


Es verlautet nach der „Frkf. tg”, daß die Gruppe Löwe, 
nachdem Fortſchrittsparthei und der linke Flügel der Nationallibe: 
ralen ſich die Hand gereicht, in der nächſten Seſſion ſich auflösen 
wird, und ihre Mitglieder theils der nationalliberalen, theils der 
Fortſchrittsparthei beitreten werden. 


Höher als bei allen vorhergehenden Wahlen zum Reichstage 
gehen diesmal die Wogen der Wahlbewegung. Nirgends aber ſtebt 
die Wahlagitation in höherer Blüthe, als im zweiten Berliner 
Wahlkreis, in dem vornehmen Geheimrathsviertel, wo die foge- 
nannten Liberalen der Fraktion Treitſchke, Klöppel u. |, w. die 


Candidatur des Miniſters Falk gegen den Fortſchrittsmann Kreide 
gerichtsrath Klotz auszuſpielen verſucht haben und in ſo demagogi⸗ 
ſcher Manter für dieſelbe agitiren, wie nur je die Sozialdemokra⸗ 
ten. Während aber faft täglich zahlreich beſuchte Verſammlungen 
der vereinigten Nationalliberalen und Fortſchrittsmänner, der verei⸗ 
nigten Treitſchkianer und Conſervativen ſtattfinden, ſcheinen die 
Sozialdemokraten ſich ganz ruhig zu verhalten. Sie jveranftalten 
keine Verſammlungen, enthalten ſich aller öffentlichen Agitationen, 
aber ihre Sendlinge dringen in alle Häuſer des Wahlbezirks bis 
in das vierte Stockwerk hinauf, um den früheren Candidaten, den 
Schriftſetzer Auguſt Baumann an den Mann zu bringen. Der 
Eifer und die Thätigkeit der Sozialiſtenapoſtel iſt um ſo größer, 
je mehr Hinderniſſe ihrer heimlich wühlenden Thätigkeit entgegen⸗ 
geſetzt werden. Der Wahlaufruf der Sozialdemokraten enthält nicht 
ein Wort von den Zielen der Sozialdemokratie. Es iſt lediglich 
den allgemeinen Beſchwerden über Steuererhöhung, welche alle lie 
beralen Partheien geltend machen, Ausdruck gegeben, und dieſelben 
Verleumdungen der Fortſchrittsparthei und Nationalliberalen, welche 
von der reaktionären Preſſe erhoben werden, paradiren in dem ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Aufruf: Der Liberalismus hat durch Freigabe 
der Schwindelauktionen, der Wanderlager, der betrügeriſchen Maſ⸗ 
ſen⸗Ausverkaufe mebr Nachtheil, mehr Verzuſte über das Kleinge⸗ 
werbe gebracht, als es eine wohlorganifirte Diebsbande zu thun 
im Stande geweſen wäre.“ Ferner beſchweren ſich die Sozialdemo⸗ 
kraten über die Verkümmerung des verfaſſungsmäßigen Vereins- 
rechts und die verfallungswidrige Beſchränkung der Wahlfreiheit 
und verbreiten die offenbare Lüge, daß kein einziger Liberaler, kein 
einziger Fortſchrittler gegen ſolche Maßregelungen proteſtirt, in eis 
nem Augenblicke, wo die vereinigten Liberalen von allen amtlichen 
Organen und den Schleppträgern der Reaktion in Acht und Bann 
gethan werden, weil fie ſich weigern, blindlings den von der Res 
gierung geplanten Ausnahmegeſetzen gegen die Sozialdemokraten 
zuzuſtimmen. a 


Die braven Blätter ehemals liberalen Credits, welche Herrn 
v. Bennigſen zutrauen, nach Berlin gefahren zu ſein, um den 
„Flugblattſchreibern“ des Centralwahlcomités jeiner Parthei einen 
Zaum anzulegen, mögen ſich beruhigen. Herr v, Bennigſen hat 
nichts dergleichen gethan; feine Gemohnheit iſt es nicht, die ihm 
gefinnungsverwandte Preſſe bald ſpornen und bald zügeln zu wol⸗ 
len, um ſich von der einen Methode den praktiſchen Vortheil, für 
die andere die moraliſche Anerkennung zu verſchaffen. Das über⸗ 
läßt er den Staatsmännern, die geringer von dem Journalismus 
denken, weil um ſie herum nur abhängige und meiſt ſehr unter⸗ 
geordnete Geiſter ſtändig oder gelegentlich die Journaliſten ſpielen. 
Dagegen hört man, daß ein anderer Partheiführer bei jeiner Rüde 
kehr von anſtrengenden Wahlfahrten feinen Partheigenoſſen den 
Rath gegeben hat, nachdem von oben herunter nun ein wenig ein⸗ 
gelenkt worden, auch in den Kundgebungen aus nationalliberalem 
Lager den unvermeidlichen Wahlkampf in entſprechend gemilderter 
Form fortzuſetzen. Man wird es Herrn Lasker wohl nicht als 
Schwäche anrechnen, wenn er der Meinung iſt, die politiſche Un⸗ 
abhängigkeit der nationalliberalen Parthei ſei gegenwärtig bereits 
eine überall empfundene — wenn auch natürlich von profeſſions⸗ 
mäßigen Krittlern darum noch nicht offen anerkannte — Thatſache 


an in einer ungewöhnlich ſchwierigen Lage von Neuem erhärtet 
It. 


Der ruſſiſche Reichskanzler, Fürſt Gortſchak wird 
Auguſt in Wiesbaden erwartet. e 


Aus Berlin ſchreibt man: „Saft täglich kommen ber der ftäd» 
liſchen Sparkaſſe und bei den königl. Leihämtern falſche Fünfmark⸗ 
ſtücke auch falſche Zweimark- und falſche Einthalerſtücke zum Vor⸗ 
ſchein. Ein untrügliches Zeichen derartiger Falſicate ift die Weich⸗ 
heit derselben, das ſpeckige Anfühlen, das matte Glänzen folder 
Münzen. — Am Montag wurde ein Mann zur Haft gebracht, 
der bei Verausgabung eines falſchen Thalers abgefaßt 
wurde: er war nicht im Stande ſich zu legitimiren und wurde 
viſitirt. Da fand ſich zwiſchen Sohle und Brandſohle ſeines 
Stiefels ein Verſteck angebracht, aus welchem noch 4 falſche Thaler 
hervorgeholt wurden. Man ſcheint es aifo hier mit einem Mit⸗ 
glied einer Falſchmünzerbande zu thun zu haben. 


Die von uns geſtern ſchon erwähnte Auslaſſung der offizisſen 
„Wiener Montagsrevue“ liegt uns heute vor. Das citirte Blatt 
ſchreibt was folgt: „Wie wir hören, hat Graf Andraſſy gelegent- 
lich des Berliner Congreſſes Veranlaſſung genommen, mit dem 
Fürſten Bismarck rückhaltloſe Auseinanderſetzungen in Bezug auf 
die fortwährende Verzögerung der deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen zu pflegen und es iſt, nachdem man ſich 
über den Standpunkt der Partheien klar geworden, kein weiteres 
Hinderniß, daß die beiderſeitigen Del egirten bald zur Wiederauf⸗ 
nahme und Vollendung ihrer Miſſion zuſammenireten. Der Ab⸗ 
ſchluß des öſterreichiſch⸗deutſchen Handelsvertrages iſt übrigens 
nicht blos für die beiden betroffenen Staaten, ſondern für die 
handelspolitiſchen Verhaltniſſe von ganz Europa von der größten 
Wechtigkeit. Kein Staat will vorgehen, bevor nicht von anderer 
Seite eine Tendenz feſtzeſtellt wurde. So würde Italien gerne 
neue Verhandlungen mit Frankreich anknüpfen, aber es fürchtet 
einen gefährlichen Einfluß des neuen Vertrages auf ſein kommer⸗ 
zielles Verhältniß zur Schweiz; Frankreich wünſcht recht bald zu 
einem Handelsvertrage mit Oeſterreich⸗Ungarn zu gelangen, will 


rl EN? 


aber erſt feinen Rapport mit Italien geordnet haben. Umgekehrt 
gedenkt Italien die Verhandlungen mit Defterreih-Ungarn dann 
zu beginnen, wenn die frangöfiihen wenigſtens eine unverkennbare 
Bafis geliefert haben. Dieſe uns von verläßlicher Seite zukom⸗ 
menden Mittheilungen beſtätigen die oben aufgeſtellte Behauptung, 
daß durch den Abſchluß eines öſterreichiſch⸗deutſchen Handelövertra- 
ges der Weg wird frei gemacht werden können.“ 


Die franzöſiſche Republik iſt die erſte der Congreßmächte ge- 
weſen, deren Oberhaupt den Vertrag von Berlin durch Namens- 
unterſchrift ratifizirt hat. Die Unterzeichnung der Akte hat geſtern 
früh gelegentlich eines Miniſterrathes ſtattgefunden. Der Austauſch 
der Ratifikationen mit den übrigen Mächten ſoll in nächſter Zeit 
erfolgen. 


Ueber die in Italien anläßlich des Berliner Congreßwerkes 
erfolgten Kundgebungen iſt an dieſer Stelle bereits berichtet wor⸗ 
den. Der Wiener „Preſſe“ wird nun laut einer Mittheilung des 
„W. T. B.“ aus Rom gemeldet, daß trotz aller offiziellen Ver⸗ 
ſicherungen der Rücktritt des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, Grafen Corti, — derſelbe fungirte bekanntlich als erſter 
Congreßbevollmächtigter Italiens — eine feſt beſchloſſene Thatſache 
ſei. Die Demiſſion ſolle erſt nach der Rückkehr des Königs aus 
Oberitalien erfolgen werde. Allgemein werde der italieniſche Ge.⸗ 
ſandte in Wien. Graf Robilant als der Nachfolger des Grafen 
Corti bezeichnet. 


Von den franzöſiſchen Journalen widmet namentlich die 
‚Rep. Françiſe“ der Agitation in Italien ihre beſondere Aufmerk- 
ſamkeit und gelangt zu dem Schluſſe: „Das italieniſche Volk be⸗ 
fist ein lebhaftes Temperament und einen heißen Kopf, aber die 
Vernunft trägt ſtets über die Leidenſchaft den Sieg davon. Das 
italieniſche Volk verſteht ſich beſſer als jedes andere auf die Po- 
litik; es hat die glänzendſten Beweiſe davon gegeben und der erſte 
unter allen iſt die Klugheit, die Geduld, mit welcher es ebenſo 
wie ſeine verſchiedenen Herrſcher den günſtigen Augenblick für die 
Vollendung des von ſo vielen edlen Herzen erträumten und durch 
Victor Emanuel und Cavour verwirklichten Gebäudes zu erwarten 
gewußt hat. Augenblicklich hat ein Mißverſtändniß ſtattgefunden; 
daſſelbe ſteht im Begriffe beſeitigt zu werden. Die Regierung und 
die öffentliche Meinung werden nicht zögern, wie immer, überein⸗ 
zuſtimmen und, Dank dieſer Uebereinſtimmung, wird das Schick⸗ 
ſal Italiens nicht aufhören, ein glückliches und von feſtem und 
dauerhaftem Ruhme erfülltes zu ſein.“ 


Nach den aus Rom zugehenden Berichten werden weitere 
Meetings in Italien unterbleiben und die bereits gehaltenen ohne 
Folgen bleiben. 


Der Strike in Anzin dauert fort. Die Ruhe iſt jedoch nicht 
weiter geſtört worden. Auch find die bonapartiſtiſchen und cleri⸗ 
calen Agenten in Folge der ſtrengen Maßregeln der Regierung 
verſchwunden. 


Ruſſiſchen Blättern entnehmen wir die Mittheilung, daß in 
Petersburg der letzte Luſignan, der directe Abkömmling der einſti⸗ 
en Könige von Cypern, noch am Leben iſt und der engliſchen 
egierung die Abtretung ſeiner zweifelhaften Anſprüche auf die 
Inſel angeboten hat. Der alte Herr, deſſen echter Stammbaum 
durchaus ſicher iſt, lebt in äußerſt ärmlichen Verhältniſſen und wird 
vom ruſſiſchen Hofe nothdürftig unterftügt; ſein einziger Sohn ſtarb 
vor enigen Jahren in Mailand. 


Die engliſch⸗türkiſche Commiſſion auf Cypern wird, wie den 
„Daily News“ aus Larnaka vom 22. d. gemeldet wird, die Frage 
des Grundſitzes unterſuchen. Die Inſel wird in fünf Bezirke ge⸗ 
theilt, verwaltet durch britiſche Commiſſare und aus dem Conſular⸗ 
dienſt gewählte Richter. Der Straßenbau wird ſofort begonnen. 
Eine Pauſchalſumme, angeblich 80000 Pfund, dürfte der Türkei 
jährlich für den Ueberſchuß an Einnahmen gezahlt werden. 


Aus Wien ſchreibt man unterm 23. d.: Es wird offiziös 
wieder ſehr viel „beſchwichtigt“, aber zur Stunde iſt in den Ver⸗ 
handlungen mit der Türkei bezügiihd Bosniens noch nicht das 
mindeſte Reſultat erzielt. Die neueſte Ausrede iſt nun, ehe der 
Berliner Vertrag nicht ratifizirt und ſomit rechtsgültig geworden 
ſei, könne ja Oeſterreich, das nur auf Grundlage dieſes Vertrags 
handeln wolle, gar nichts thun, aber in den eiſten Tagen des 
Auguſt werde dafür um ſo ſicherer, ja beinahe unwiderruflich u. 

- ſ. w. Warten wir's ab! Unter ſolchen Verhältniſſen wird die 
Mobiliſirung, wie man unmittelbar nach dem Congreß als etwas 
Selbſtverſtändliches angeſehen und hingenommen hatte (abgejehen 
von Deſertionen italieniſcher Iſtrianer, von denen die Blätter ſpre⸗ 
chen, ſcheint ſich auch die Mobiliſirung, die erſte unter der allge- 
meinen Wehrpflicht, ſehr glatt vellzogen zu haben), nochgerade als 
ſehr drückend empfunden, und in Graz wollen eine große Zahl von 
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Beinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 


(Fortſetzung.) 
Fünftes Gapitel. 

Erſt nach einigen bitteren Stunden ſchlief Clara ein. Ihr 
erſter Gedanke beim Erwachen war: Alwynne iſt da; dann aber 
überkam fie der Gedanke, er wäre nicht mehr ihr Alwynne allein, 
eine Andere hätte nähere Rechte an ihm. Sie war jetzt ruhig 
Sie follte eine Rolle ſpielen und Jo ihre ganze Natur verkehren, 
um irrige, unwahre Eindrücke hervorzubringen. Gleichviel ob er 
eine Andere liebte, oder nicht, ſträudke ſich ihr Inneres dagegen, 
eine unvortheilhafte Meinung gegen ſich in ihm hervorzurufen. 

Es war ſpät, als ſie das Frühſtückszimmer betrat, in wel⸗ 
chem nur ihre Stiefmutter in anſcheinend mürriſcher und ſchweig⸗ 
ſamer Stimmung anweſend war, und kaum auf Clara's gebotenen 
„Guten Morgen“ antwortete. 5 1 

Clara, zu ſtolz, um Fragen zu ſtellen, begnügte ſich 
mit ſtiller Beobachtung, as aber fie ihre Schlüſſe 
zog. Ellinor's kleiner Hund lag nicht auf feinem gewohnten Plotze 
und ſie entnahm daraus, daß ihre Stiefſchweſter ausgegangen war. 
Alwynne's Hut hing nicht in der Halle, und die friſchen Spuren 
von Pferden in den Wegen vor den Fenſtern überzeugten Clara, 
daß Ellinor und Alwynne zuſammen ausgeritten ſeien, und ver⸗ 
muthlich galoppirten beide in dieſem Augenblick in der friſchen 
Morgenluft weit ins Land hinein. Wie gerne hatte ſie an 
dieſem wundervollen Sommer⸗Morgen daran Theil genommen! 

„Welches Pferd hat Alwynne genommen? fragte ſie 
plötzlich. 
Mrs. Nugent ſtußtzte bei dieſer Frage. „Mr. Campton reitet 
jein eigenes Pferd; zwei Pferde kamen geſtern für ihn an, von des 


. 
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Kaufleuten darum petitioniren, daß wenigſtens die diesjährige 
Landwehrübung auf das nächſte Jahr verlegt werde, weil bereits 
durch die Mobiliſirung ſo viele Arbeitskräfte dem Markte entzogen 
ſeien und jo viele Geſchäfte hätte geſchloſſen werden müſſen. Viel⸗ 
leicht wird dem Wunſche ſtattgegeben, aber aus ganz anderen Grün» 
den, als welche die Supplicanten geltend machen. Es iſt näm⸗ 
lich leicht möglich, daß die Haltung Italiens, wie die der Pforte, 
zu weiteren Mobiliſirungen Anlaß giebt. 


Die Königin Victoria hat dem Garl of Beconsfield nicht 
allein den Hoſenbandorden verliehen, ſondern auch dem Marquis 
of Salisbury wegen ſeines Verhaltens auf dem Congreß die gleiche 
Auszeichnung zu Theil werden laſſen. 


Aus der Provinz. 


Von der Grenze, 24. Juli. Zur Caliniſation in Rußland 
liegt der „Schl. Pr.“ ein intereſſanter Brief jüngſten Datums aus 
Stepan, Gouvernement Wiclun, an einen Agenten in einer der 
Grenzitädte der Provinz Poſen vor, der mit Hinweglaſſung der 
Anrede, Einleitung und Schlußformel wörtlich, wie folgt, lautet: 
„ . . Ich habe hier noch mit zwei Herren mehrere große Güter 
zur Coloniſation übernommen, jedoch aber brauchen wir noch einen 
vierten Theilnehmer in Preuß n, damit das Geſchäft ſo ſchnell wie 
möglich abgewickelt werden kann. Der Verdienſt von ſeiten der 
Beſitzer beträgt 10 bis 25 Procent, von ſeiten der Coloniſten kön. 
nen wir nicht weniger als 10 Procent haben! Es kommt natür- 
lich ſehr darauf an, was wir für Leute bekommen, und wie ſie 
ſituirt find. Der Verdienſt, wie Sie ſehen, iſt ſonach ein enor- 
mer, mithin wollen Sie Theilnehmer ſein, oder nicht? Können 
Sie tauſend, ſogar mehrere tauſeud Familien in Preußen, ſpeciell 
in Schleſien und Poſen, auftreiben, die ſich hier in Rußland an- 
kaufen und anſiedeln wollen, natürlich ſehr vortheilhaft (anfiedeln)? 
Sie werden zum vierten Theil des Verdienſtes zugelaſſen. Jede 
einzelne Familie muß wenigſtens ein Capital von 600 Thalern 
an haben, um ſich eine ſichere Exiſtenz zu ſchaffen; hat ſie mehr, 
kann ſie natürlich mehr kaufen. Die Preiſe des Bodens ſind ſehr 
verſchieden, wobei es auf die Güte desſelben weſentlich ankommt: 
von 8 bis 25 Thaler der Magdeburger Morgen, d. h. durch die 
Bank — incl. des darauf befindlichen Waldes, der Wieſe, der 
Fabriken und Gebäude. — Das Klima iſt ſehr gut, Pferde, Vieh, 
u. ſ. w. ſehr billig. Die Reiſe von der Grenze nach hier 
kann in 48 bis 60 Stunden zurückgelegt werden. Kurz und 
gut, es giebt für Landleute kein beſſeres Geſchäft, als ſich hier 
anzuſiedeln. Dazu kommt noch, daß Abgaben ſehr gering find, 
Militärpflicht — keine. Bezüglich der Reiſekoſten, ſo müſſen 
dieſe natürlich die Leute ſelbſt beſtreiten, überhaupt Kaufkoſten 
und a. m. nicht zu vergeſſen! — Zum Schluß noch die Mitthei⸗ 
lung, daß auf jeder Colonie die nöthige Anzahl Handwerker ſein 
mu „Wenn Sie mir“ — ſchließt dieſer Brief — „auf alle 
dieſe Aus einanderſetzungen die gewünſchte Antwort geben, dann 
komme ich ſelbſt nach dort mit den nöthigen Vollmachten, um 
alles mündlich zu beſprechen und notariell abzumachen. — Bitte 
blos mit denjenigen Perſonen darüber zu ſprechen, welche das Ge⸗ 
ſchäft angehen kann, ſonſt aber ſchweigen Sie.“ Der freundlichen 
Gefälligkeit des erwähnten Agenten, des Empfängers des Schrift⸗ 
ſtückes eben verdankt die obgenannte Zeitung die Behändigung des⸗ 
ſelben zum beliebigen Gebrauch, wobei ſie jedoch zur Ehrenrettung 
deſſelben nicht unerwähnt laſſen will, das er ſelbſt — eigener An 
gabe nach — an der Wahrheit der Erpectorationen des einen und 
des anderen Punktes obigen Antrages einige Zweifel hege, 
weshalb er von vornherein jede Thätigkeit an dieſem Unternehmen 
abzuſchlagen für richtig befunden habe. 

Nakel, 24. Juli. An der Wilhelmsſpende haben ſich in 
hieſiger Stadt 3254 Geber mit 506 „Ar 8 & betheiligt. Seitens 
der Sammler wird berichtet, daß ſelbſt die ärmſten Leute ihr 
Scherflein mit der größten Opferwilligkeit beigeſteuert haben Unter 
den Gebern befindet ſich trog der ablehnenden Haltung einzelner 
Agitatoren auch eine nicht unerhebliche Anzahl Perſonen polniſcher 
Nationalität. — Das am vergangenen Sonntage von der Capelle 
des 4. Pomm. Inf⸗Regts. No. 21 im hieſigen Stadtparke veran⸗ 
ſtaltete Concert erfreute ſich eines recht regen Beſuches. Die ein⸗ 
zelnen Piecen wurden mit großer Präcifion vorgetragen und ern⸗ 
teten allſeitigen Beifall. Wünſchenswerth wäre es, wenn eine ſolche 
muſikaliſche Unterhaltung uns bald wieder zu theil würde. — Am 
künftigen Sonntage unternimmt der hieſige Kriegerverein ſeinen 
jährlichen Sommerausflug nach dem herrſchaftlichen Parke in Po⸗ 
tolice, welcher zu dieſem Zwecke von dem Grafen Potulicki mit 
großer Bereitwilligkeit zur Dispoſition geſtellt worden iſt. — Die 
Ernte iſt hier ſeit einigen Tagen in vollem Gange und verſpricht 
einen reichen Ertrag. 

Brieſen, 24. Jult. Endlich find wir über unſere zukünf⸗ 
tigen Gerichtsverhältniſſe etwas in's Klare geſetzt worden. Von 
zuſtändiger Seite erfahren wir, daß Brieſen ein Amtsgericht mit 
zwei Richtern bekommt. Der Gerichtsbeziik, welcher gegenwärtig 
gegen 11000 Seelen zählt, ſoll um etwa 4000 vermehrt werden. 


nen eins ein prächtiger Araber für eine Dame iſt, denn er beab⸗ 
ſichtigt, noch längere Zeit hier zu bleiben; ich habe ihm keine be- 
ſtimmte Zeit für ſeine Viſite feſtgeſetzt, er iſt mir willkommen um 
Deines Vaters willen.“ 

„Es iſt wunderbar, das Ellinor fo plotzlich Geſchmack am 
frühen Aufſtehen bekommen hat“ ſagte Clara, „fie iſt ſonſt ge⸗ 
wöbnlich ſpäter auf, als ich.“ „Mr. Compton bat ſie geſtern 
Abend, heute Morgen mit ihm einen Spazierritt zu machen, aber 
bitte, Clara, laß Deinen Neid Dich nicht ſpöttiſch machen, nichts 
iſt jo abgeſchmackt. Wenn Du Langeweile haſt, fo gehe in den 
Park. Wir erwarten einen Freund Mr. Compfton's heute zu Ti 
ſche, der Dir vielleicht als Erſatz dienen kann, da Alwynne außer 
Deinem Bereiche iſt. Möglicherweiſe findeſt Du den Freund ent- 
. als Deinen alten Spielgenoſſen, wie Du ihn 
nennſt.“ 

Mrs. Nugent's Abſicht war offenbar, Clara zu kränken und 
aufzureizen, aber letztere war feſt entſchloſſen dieſen Zweck zu 
vereiteln. 

„Gewiß Madame, jeder Freund Alwynne's iſt willkommen; 
inzwiſchen werde ich gehen, einige Farren zu ſuchen, um den Tiſch 
zu ſchmücken, er liebte ſie ſo ſehr in den alten Tagen.“ 

Nach einem langen Spaziergang in den Anlagen 
kehrte ſie zurück und beſchäftigte ſich damit, in dem altmodiſchen 
Schranke, worin fie ihre Schätze aufbewahrte Ordnung zu ſchaffen. 
Dieſe Schätze beſtanden größtentheils aus Geſchenken und Anden⸗ 
ken aus ihrer Kindheit, und der alte Schrank hatte ihrem Vater 
gehört. Sie ftand auf einem Stuhl, um die oberſte Borte zuerſt 
zu ordnen, als eine Stimme hinter ihr ſagte: „Darf ich herein. 
kommen?“ Sie ſtugte, als fie Aln ynne in der Thür ſtehen ſah. 
Ein fröhliches Willkommen drang bis an ihre Lippen, aber im 
nächſten Augenblick ſtockte fie, ſich ihres Entſchluſſes, ſich in der 
Form der Etiquette zu bewegen, erinnernd. Sie ſtieg hinunter 
und ſagte ruhig: „Gewiß, wenn es Dir gefällt, allein ich bin in 


—— 
— 


Es befremdet uns nur, daß über den Bau des Gerihtögebäudtt 
noch nichts verlautet. 5 . 
Graudenz, 24 Juli. Nach der vorläufigen Zuſaum gf 
ſtellung find hier zur Wilhelmsſpende eingegangen 1467 AM 9 
& von 7976 Gebern. Es treffen hiernach auf einen Geber 18,3 5 
K Nach der Zählung von 1875 betrug die Bevölkerung von Grau 
denz 14522 Seelen, es haben ſomit 54,92 pCt. der Bevöllerung 
zur Wilhelmsſpende beigeſteurt. Wird von der Bevölkerungszt 
die Zahl der Gefangenen ꝛc. abgerechnet, jo bleiben 13180 
wohner übrig, von welchen ſich 60 pCt. an der Sammlung 
theiligt haben. 

Schwez, 24. Juli. Der zehnjährige Knabe Johann Kiel⸗ 
pinski hat hier am 20. d. den 6 ½ jährigen Knaben Johann 347 
chartas mit eigener Lebensgefahr aus dem Schwarzwaſſer gerettet 
— Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, hat vorgeſtern und gester 
die hieſige Schützengilde ihr Schützenfeſt gefeiert. Die Königs, 
würde errang Maurermeiſter Meisner, erſter Ritter wurde Beſiher 
Stroh, zweiter Ritter Schornſteinfegermeiſter Fr. Böttcher. 

Das Auftreten unſerer Conſervativen verdient einmal grü 
lich beleuchtet zu werden. Abgeſehen davon, daß einzelne Gone” 
vative die liberalen deutſchen Wähler, welche nicht nach der Lu 
ſervativen Pfeife tanzen wollen, mit Schmeichelworten wie „deulſch 
Schufte“ bezeichnen, bringt das hieſige Kreisblatt eine ganze Blu 
menleſe intereſſanter Ausſprüche. Da wird den Liberalen vor 
halten, daß „fie ein frivoles Wahlſpiel treiben und die Beſinnun 
verloren haben“. Der liberale Candidat, Rechtsanwalt Lipke, w 
zangeblich liberal“ genannt und auch ſonſt perſönlich angegriffen 
Allem aber ſetzt das Benehmen der Conſervativen in der am Soll 
abend hierſelbſt abgehaltenen liberalen Wählerverſammlung die 
Krone auf. Obwohl die Einladung nur an die liberalen Wähle“ 
gerichtet und aus drücklich als Zweck der Verſammlung angegel 
war, daß der lieberale Candidat Lipke ſich ſeinen Wählern vol 
ſtellen und ſein Programm entwickeln werde, hatte ſich doch ein 
große Anzahl von Conſervativen eingefunden, die zwar nicht 
Mehrzahl bildeten, durch Belegung der langreibigen Sigpläge und 
durch kräftiges Geſchrei ſich aber den Anſchein zu geben ſuchte 
als ob ſie die Mehrheit beſäßen. Der die Verſammlung eröft 
nende Rechtsanwalt Kabilinski machte denjenigen Anwesenden, 
che ſich für die Wahl des conſervativen Herrn v. Gordon intel“ 
ſſirten und die Wahlaufrufe für denſelben unterzeichnet hätten, 
merklich, daß er fie nur als Gäſte betrachte. Während ſenſt di 
Gäſte bei Abſtimmunzen ſich nicht betheiligen, brachten es un 
conſervativen Gaſte, als von liberaler Seite Gutsbeſitzer Bebrend“ 
Konſchütz zum Vorſitzenden vorgeſchlagen wurde unter der Verſiche“ 
rung, daß fie alle liberal (Lieberale, welch die Grundsätze des HM 
v. G. gemäßigt finden!) ſeien, und unter lange andauerndem Lärm 
u. Toben für den von ihnen gewünſchten Gutsbeſitzer Wiſſelinck⸗Taſchnn 
dahin, daß ihr muthmaßlicher Zweck, die Verſammlung ganz zu ſprengel 
fi) zu erfüllen ſchien. Erſt als Herr Behrend, weil er der Verſamm 
lung nicht bis zu Ende beiwohnen konnte, zurücktrat und Hel 
Wiſſelinck als alleiniger Vorgeſchlagener zurückblieb, trat Ruhe ell 
Nachdem Herr Lipke ſeine (nationalsliberalen) Grundſätze unter den 
größten Beifalle vorgetragen hatte, unternahmen es die Gäſte, Hi. 
von Gorddon und Herr Deeijen, die Wahl des Herrn Lipke un 
ſeine Perſon anzugreifen, ein dem Referenten unbekannter H 
erlaubte ſich ſogar Beleidigungen. Herr Kabilinski fell 
hierauf den Antrag: weil, nachdem Hrrr Lipke ſein Program 
entwickelt habe, die Tagesordnung erſchöpft ſei und die ungeböll 
gen, den guten Ton verlependen Angriffe ſeitens der Gäfte d 
Schluß der Virſammlung erforderlich machten, die Verſammlung 
zu schließen. Es wurden noch einige Bemerkungen von liberal 
wie conjervativer Seite ausgetauſcht und darauf die Verſammlung 
geſchloſſen. Unſere Bürger ſind von dem Gebahren der gro 
Grunddeſitzer ſehr überraſcht, fie hatten ſich dieſelben anders ge. 
dacht und werden jetzt weniger als je Luft haben, einem Gone 
vativen ihre Stimmen zu geben. Dagegen find die Sympathien 
für Herrn Lipke gewaltig geſtiegen. 

Konitz, 24. Juli. Die bieſige Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung hat in ihrer letzten Sitzung die Einführung der obligatoriſchel 
Fleiſchſchan für die hieſigen Wochenmärkte beſchloſſen. — Unten 
dem Vorſitze des Regierungs- und Provinzial⸗Schulraths Dr. Kruſe 
fand an dem 22. und 23. Juli am hieſigen Gymnaſium die münd⸗ 
liche Prüfung der Abiturienten ſtatt. Nachdem vier derſelben auf 
Grund des günſtigen Ausfalls der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten, 
ſowie ihrer ganzen Hall ung wegen die Auszeichnung erhalten batten / 
von der mündlichen Prüfung befreit zu werden, beſtanden dieſelbe 
noch zehn Zweien, darunter einem Extraneus konnte das Zeug’ 
niß der Reife nicht ertheilt werden. 

Danzig, 24. Juli. Die Corvette „Vineta“ iſt vorgeſtern 
außer Dienft geſtellt und von ihrem Commandanten, Herrn Cor“ 
vetten Capitän v. Treuenfeld, der kaiſerl. Werft übergeben. DIE 
Bejagung iſt nach Kiel dirigirt. Herr Capitän v Treuenfeld reift 
heute ab. — Geſtern ift ein zweites Schiff mit Eiſenplatten füt 
das Dock der hieſigen kaiſerl. Werft hier angelangt. 

Der auf der hieſigen K. Werft beſchäftigte Marine-Ingenient 
Hr. Saefkow iſt auf 1 Jahr nach Elbing abcommandirt worden, 


einer ſehr unordentlichen Verfaſſung, um Beſuch zu empfangen, 
weil ich eben beſchäftigt war, meine Schätze 7 9 — nen 
zu ordnen. Habt Ihr einen angenehmen Ritt gemacht!“ 
mon augenblicklich ihr verändertes Benehmen und blickte 
ie fragend an, aber ihre Augen waren niedergeſchlagen, 0 
daß er deren Ausdruck nicht leſen konnte. Er antwortete! 
„Nein, gar nicht“. Clara blickte überraſcht empor und bei' 
nahe hätte fie ihren Vorſaß vergeſſen. | 

„Du reiteft nie?“ fragte er. 

„Nein.“ 

„Magft Du nicht?“ 

Ja ich mag es ſehr gerne, aber Mrs. Nugent findet, daß 
das Reiten zu anſtrengend für mich iſt und ſo habe ich es aufge 
ben müſſen; Ellinor reitet jetzt mein Pferd.“ £ 

„Wenn Reiten Deiner Geſundheit ſchädlich ift, ſo finde ich 
das Malen und Zeichnen noch ſchlimmer“ und fein Blick fiel auf 
die Staffelei und den Zeichentiſch. 

„Ich übe beides jetzt nicht.“ 

„Du haſt Bücher, wie ich ſehe.“ 

„O ſa, ich habe die Erlaubniß, ſoviel zu leſen, als ich madı 
das erhält mich ruhig und ein junges Mädchen mit Geſchmack fü 
Bücher iſt nicht ſehr gefährlich.“ 3 
„Wie ich ſehe, benupeft Du diefe Erlaubniß fleißig. Hier 
finde ich Bücher in 4 verſchiedenen Sprachen, claſſiſche und er 
derne Werke, Geſchichte und Poeſie. Genießt meine literarisch 
Dame Sophokles ſowohl, wie Schille: 2“ 

„Papa liebt den einen und Mrs. Nugent haßt den ander 
jo leſe ich fie Beide.“ Sie verſuchte ruhig und mit Würde 5 
ſprechen, aber Alwynne lachteßund fo anſteckend, daß Clara Bi 
laden 30 1 } x ſo 

Ich bitte um Verzeihung, Clara, aber dieſe Rede wa £ 
ähnlich derjenigen meines Lieblings von Wade daß ich iuhen 
mußte. Nun, fol ich Dir helfen?” Zi 


— 


am die in de Etabliſſement des Hrn. Schichau daſelbſt für Rech⸗ 
ug der kaiſ. Marine auszuführenden Bauten zu controliren. 
Elbing, 24 Juli. Im Stadtkreiſe Elbing beträgt die Zahl 


Reichstagswähler diesmal 6953. Davon ſind 5350 evangeliſch 


N 1 


9 t 40 katholiſch, 123 Mennoniten, 115 Juden und 125 Diſſidenten. 
* 8 Der praktiſche Arzt Dr. Deutſch zu Elbing iſt zum Kreis⸗ 
0 zundarzt des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing ernannt worden. 
* 1 Sensburg, 24. Juli. Wie der „K. H. 3.“ von hier geſchrie⸗ 
1 u wird, erklärte der im dortigen Wahlkreiſe aufgeftellte conſervative 
er 1 Midat, Baron v. Mirbach⸗Sorquitten, in feiner Wahlrede wört⸗ 
ge: „Juden, Kaufleute und Halsabſchueider find der Ruin der 
„ Undmirthſchaft.“ Zu dieſem geflügelten Wort einen Kommentar 
„ U geben, in wohl üderflüfſig. 
. Schönlauke, 24 Juli. Die Sammlung zur Wilhelms 
. bande ergab einen Geſammbetrage von 196,60 , ein Zeichen, 
8 ba ſich unſere Einwohnerſchaft in patriotiſcher Weiſe erfreulich 
heiligt hat. 


4 Bromberg, den 25. Juli. Endlich hat ſich auch ein Ber 
erber um die in unſerer Stadt vacante zweite Bürgermeiſterſtelle 
Alundan, und zwar ift ein Gutöbefiger L. bei Elbing bereit, dies 
Er um fo lieber zu übernehmen, als derſelbe die Abſicht habe, 
* Kinder wegen nach einer großeren Stadt zu überſiedeln. Der 
ewerber hat zwar keine Richterqualification, dagen in feiner Ju ⸗ 
end den Unterricht einer Bürgerſchule genoſſen und etwa zehn 
ud lang das ſchwierige Amt eines Dorfſchulzen verſehen, ſich 
5 noch anderweit im Gemeindedienſt nützlich gemacht, will au- 
lendem auch gut praktiſche Landwirthſchaft verſtehen und beden ⸗ 
ide Caution ſtellen können. Mit allen dieſen guten Eigenſchaf⸗ 
1 hofft der Bewerber unſere arme Stadt auf die Beine bringen 
önnen. 
% a 24. Juli. Viel Auffſehen eregt die geſtrige 
U 


W. aftung des Bürgermeisters Zoͤlkowski aus Mieiſchisko wegen 
8 Aeſtätsbeleidigung. Derſelbe hatte dieſerhalb heute Termin vor 
4 j ericht und ift während deſſelben, auf Grund der Zeugenausſagen, 
d I fort verhaftet worden. Unter feiner Zuziehung iſt auch heute 


eine Hausſuchung durch eine Gerichtscommiſſion in ſeiner 
a ohnung vorgenommen werden. Auch das Bürgermeiſteramt iſt 
ihm berets durch den ftellvertreteuden Landrath, Kreisſecretär Gieſe, 
11 genommen und die Verwaltung einſtweilen einem Schöffen über. 
Duden worden. Das Unglück der Familie ſoll herzerweichend fein. 
g hin Genannte ift bier allgemein als ein ruhiger, in guten Ver⸗ 

kliniſſen lebender Familienvater bekannt und betrieb mit vielem 
ir oid eine umfangreiche Landwirthſchaft. So wie eifriger Pole 
N . jo fol er auch ſtark ultramontanen Geſinnungen huldigen und 
1 5 eifriger Leſer des „Goniee Wielkopolski“ geweſen fein, und 
gen beim Vorleſen eines Artikels aus demſelben ſoll er die ſtraf⸗ 
Muse Aeußerung daran geknüpft haben. — Bei dem am 20. d. 
8 6. hier abgehaltenen Remontemarkt find von 54 aufgeſtellten 
kur 4 Pferde gekanft worden. Das beſſere Material ſchien nicht 
lach zu ſein, man ſah auch meiſt nur kleine bäuerliche Be⸗ 
vertreten. 


CJoc ales. 
Thorn, den 25. Juli. 

— Im Oberkenge zu penſan fand geſtern eine Wählerverſammlung 
dat, in welcher Herr Rath Voigt ſeinen Wählern aus der Niederung 
ein Programm darlegte. Nach Schluß der Verſammlung bemerkten wir 
u unſerer Freude, daß die Einigteitder deutſchen Wähler auch in der Niederung 
och in letzter Stunde zu erhoffen fleht. Die Majorität der geſtrigen 
Versammlung erklärte, für Herrn Voigt wirken zu wollen. 

— Im Mocer fand geſtern Abend eine Wählerverſammlung ſtatt. 
Dieſelbe beſchloß einſtimmig, für Herrn Rath Voigt zu ſtimmen und zu 
dirken. ® 
— herr Profeffor Hiefh erläßt in der heutigen Nummer unſerer Zei⸗ 
lung einen Aufruf, welchen wir nur mit Bedauern aufgenommen haben. 
Es iſt alſo trotz der redlichſten Bemühungen des Comité's nicht gelun⸗ 
I ben, die Deutſchen zu vollſtändiger Einigkeit zu bringen. Es iſt das um 
d betrübender, als es uns kein Geheimniß iſt, wer hinter dieſer Agitation 
I Neht, Wir find es müde, Vernunft und Einigkeit zu predigen und haben 
an die Minorität, für welche Herr Profeſſor Hirſch glaubt die Führer⸗ 
chaft übernehmen zu müſſen, nur die Bitte: Wählt Herrn Dr. Ger⸗ 
hard. Bleibt nur auf keinen Fall von der Wahlurne fern. Und wenn 

br dann ſeht, wie gering Eure Minorität ift, jo übernehmt auch die Ber- 

achtung, im zweiten Wahlgange, wenn es überhaupt dazu kommt, für 
en Candidaten der Majorität einzuſtehen. An Diejenigen aber, welche 
N dieſe Vorgänge der letzten Tage vorurtheilsfrei nachdenken, welche 
Sen Wahltreiſe die Einigkeit geben wollen, welche vor allen Dingen den 

ertrauensmännern, welche fie nach Culmſee geſchickt haben, und welche 
ch beſter Ueberzeugung handelten, nicht ein Mißtrauensvotum ertheilen 

Men, richten wir beute mehr denn je den ehrlichen und guten Rath: 
wählt den Candidaten der Convention Eurer Vertrauensmänner, den 
Arn Gerichtsrath a. D. Voigt. 


— 


„Du kannſt mir die Sachen hinauflangen, das Auf. und Ab» 
feigen iſt ſo ermüdend.“ F 
„Aber Clara, was bift Du für eine Sammlerin“, rief er. 
Hier find die kleinen Hindu-Puppen, die ich Dir ſandte vor fo 
dielen Jahren und die ich längſt in Staub zerfallen wähnte.“ 
Clara lachte gezwungen. „Ach, ich habe nicht ſolchen Ueber⸗ 
fuß an Gaben ſeit Vaters Tode erhalten, daß ich wünſchen moͤchte, 
end eins von dieſen Dingen, welche ich heilig halte, weil er fie 
geſehen und bewundert hat, wegzugeben“ ſagte fie und die Thrä⸗ 
en traten ihr in die Augen. 
Alwyne that, als merke er es nicht und fragte: 
„Was haft Du hier in dieſen kleinen Schubladen, darf ich 
ineinſehene 0 
„Gewiß, darin find keine Geheimniſſe.“ 
lun, Clara begann Muſcheln zu ordnen und Almpnne, ein died 
wunnend, zog eine Schublade nach der andern auf, den Inhalt 
uſternd und ordnend- 
bi Ein halbunterdrückter Aufſchrei von ihm machte Clara auf: 
khr en eine geheime Schublade, von der ſie glaubte, daß ſie nur 
bekannt wäre, ſtand offen, und Alwynne, die darin befindlichen 
Gedenſtände anſchauend, ftand davor, ohne das Entſetzen in Clara's 
eſicht zu bemerken. Es waren nur wenige Gegenſtände, welche 
9 Fach enthielt; eine ſilberbeſchlagene Reitpeitſche, eine dunkle 
teaarlocke und das Bild eines ſchönen ſpaniſchen Jünglings bilder 
en den ganzen Inhalt. 
be Clara ftand einen Augenblick wie gelähmt, dann fprang fie 
zu und das Fach mit der zitternden Hand ſchließend, ſagte fie: 
di „Wie darfſt Du dies Fach Öffnen, Alwynne? ich werde es 
ir nie vergeben!“ 

5 „Du jagteft mir, ich könnte hinein gucken, wo ich wollte. 
kon kannte das geheime Fach, welches Dein Vater mir zeigte. Wie 
mie ich ahnen, daß Du ein Geheimniß darin bewahrteft, da Du 

b ſagteſt, Du hätteſt keine?“ 
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— Die Sammlung für die Wilhelmsſpende hat in unſerer Stadt das er⸗ 
freuliche Reſultat gehabt, daß 7477 Spender einen Geſammtbetrag von 
1619 Ax beigeſteuert haben. Siehe das Inſerat des Magiſtrats. 

— Ein humoriſtiſcher Patriot, leider der ſchlechtſituirten Mehrheit an— 
gehörig, begleitete ſeine Zeichnung von 100 9. auf der Lifte der Wilhelms⸗ 
ſpende mit dem Motto: 

„Trotz Mammon bei mir Minimum, 

N So zeichne ich doch Maximum.“ 

— Der Kriegerverein beabſichtigt, zum Beſten der Wilhelmsſpende eine 
Dilettantenvorſtellung im Stadttheater zu geben. Es ſind dazu drei 
kleine Stücke gewählt worden. Siehe Inſerat. Es erſcheint uns frag⸗ 
lich, ob ein ſolcher Beitrag von dem Centralcomité der Wilhelmsſpende 
angenommen werden wird, da ja die Wilhelmsſpende hauptſächlich eine 
Unterſchriftenſammlung mit kleinen Beiträgen ſein ſollte. Indeß darf 
dies den Verein nicht an der Ausführung ſeiner Abſicht hindern. Wenn 
wirklich der erzielte Reinertrag zurückgewieſen werden ſollte, ſo wird der 
gute Wille ſicher die Anerkennung nicht verfehlen. Und es bleibt dann 
ja dem Verein überlaſſen, den von dem Centralcomité der Wilhelms— 
ſpende etwa zurückgewieſen Betrag einem anderen patriotiſchen Zwecke 
zuzuwenden. 

— Die Zahl der polnifhen Deukfchriften, welche dem Berliner Congreß 
überreicht oder an denſelben eingeſandt worden ſind, wurde bisher von 
polniſchen Blättern auf fünf angegeben. Die Lemberger „Gazeta naro⸗ 
dowo“ weiß von einer ſechsten Denkſchrift zu meiden, welche den Titel 
führt „Memorandum de la Pologne au Congreés“ und von einem polniſchen 
Geheimbund (der ſich „Konfederacya narodu polskiego“, Konföderation 
der polniſchon Nation, nennt) an den Congreß überſandt worden ift. 
Der Inhalt dieſer Denkſchrift charakterifirt ſich durch das aus ihr an- 
geführte wörtliche Citat: „Wir ſagen nichts von den polniſchen Provin- 
zen, welche mit Oeſterreich und Preußen vereinigt ſind, wir überlaſſen 
dieſe Frage dem Gewiſſen der Völker, aber wir verlangen mit ganzer 
Entſchiedenheit, daß die Rußland unterworfenen polniſchen Provinzen 
von demſelben losgeriſſen und zu einem eigenen mächtigen Staate 
unter dem Scepter eines Prinzen des habsburgiſchen Kaiſerhauſes oder 
der ſächſiſchen Königsfamilie vereinigt werden.“ Das Schriftſtück ſchließt 
mit der Drohung, daß wenn die legalen Aſpirationen der Polen nicht 
befriedigt werden, es leicht geſchehen könne, daß die Polen zur Verzweiflung 
getrieben, mit dem Socialismus, Nihilismus und allen übrigen Umſturz⸗ 
elementen Europa's und Aſiens ein Bündniß ſchließen und wie Simſon, 
wenn auch zu ihrem eigenen Verderben, das von den Kabinetsphiliſtern und 
den herz und muthloſen Regierungen aufgeführte Gebäude zerſtören. Und 
weiter veröffentlichen die polniſchen Blätter eine ſiebente Denkſchrift, 
welche an den Berliner Congreß in der polniſchen Angelegenheit über— 
ſandt worden iſt. Die Verfaſſer und Abſender dieſes Schriftſtückes ſind 
der Vorſteher und der Secretair der polniſchen Gemeinde in Chicago 
und die Abſendung iſt Namens der Polen Amerikas erfolgt. Adreſſirt 
war das Schriftſtück an Lord Salisbury. Es bringt mit kurzen Worten 
dem Eongreß die „traurige“ politiſche Lage der Polen in Erinnerung 
und bittet im Allgemeinen um deren Verbeſſerung. 

— Der Mililär⸗Auterarzt Herr Dr. Runge vom hieſigen Landwehrbatail⸗ 
lon iſt zum Aſſiſtenzarzt 2 Kl. befördert worden. 

— nächſten Sonntag, den 28. Juli, trifft das 2. Bataillon des Nie⸗ 
derſchleſ. Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 5. von den Schieß- und Belage⸗ 
rungsübungen in Glogau reſp. Poſen in Thorn wieder ein. 

— Die Cyrolerg eſellſchaft des Herrn Zunder fand auch bei ihrem geſtri⸗ 
gen Concerte regen Beſuch und lebhaften Beifall. Wie wir hören, be= 
abfichtigt Herr Junder am Sonnabend und Sonntag noch zwei fernere 
Goncerte zu geben und zwar hat er dazu den Saal des Volksgartenthea— 
ters gewählt. Wir können ſolchen Falles den Beſuch der Concerte un— 
ſeren Leſern empfehlen. Heutzutage zumal holt man ſich nach dem Lärm 
und Streit des Tages gern einmal Erholung bei den harmloſen drolli—⸗ 
gen Weiſen dieſes luſtigen Bergvölkchens. 

— Das Königſchießen der Schüßengilde von Mocker findet am Sonn- 
tag ſtatt. 

— Der zweite Hauptgewinn der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie iſt diesmal 
nach Greifswald in die Lorenz'ſche Collecte gefallen. 

— bei der geſtern fortgeſchten Jiehung der 4. Klaſſe 158. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterle fielen: 

2 Gewinne zu 30000 Mark auf Nr. 69576 87122. 

2 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 19267 27747. 

7 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 12646 14826 39728 44582 74181 
75931 93971 

43 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 336 666 1599 4582 5536 7227 
7916 10765 14590 14629 15220 18028 18512 22565 31458 34733 35442 
35707 36554 37786 39718 39965 44080 44575 48829 51675 54781 57090 
58237 58775 60486 61661 67302 68072 71496 75343 84397 85477 86154 
90141 92016 94261 

37 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 555 1045 1727 4741 7142 7706 
11164 17914 18071 22170 22987 30245 31572 36193 38329 39429 40667 
42006 42095 42333 43770 44998 49075 52460 54159 56472 59813 61329 
62470 64740 80139 80306 83189 87187 91720 92545 94891. 

66 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 141 1639 1949 3889 4853 4979 
7498 7566 7892 8176 9007 11101 12436 13042 13607 14378 19072 21274 

— — jZ—Z‚—E—4——— EN nennen. 


„Ich vergaß, daß Du es kannteſt; es iſt meine eigene Schuld 
und ich bin jetzt geſtraft dafür. Bitte, gehe und ſage nichts da⸗ 
von Mrs. Nugent und Ellinor und — und denke gar nicht mehr 
an mich. Ja, gehe nur, ich will nicht gefragt werden, — verlaß' 
mich, Alwynne!“ i 

Sie konnte ſich gar nicht ſammeln; fie fühlte, daß ihr Ges 
heimniß verrathen war. Er ging aber nicht. 

„Clara, geliebte Clara, warum ſoll ich gehen, bin ich nicht 
Dein Alwynne, vertrauſt Du mir nicht mehr, haft Du unter an 
deren traurigen Lehren auch die gelernt, mir zu mißtrauen? mir, 
Clara?“ 

Sie war zu tief bewegt, als daß ſie ſich beruhigen ließ. Nur 
der eine Gedanke nahm ſie gefangen: Alwynne — der Verlobte 
einer Anderen — hatte ihr Geheimniß entdeckt, wie mußte ſie 
ſinken in ſeinen Augen! Sie wollte aber nicht ſein Mitleid. 

„Ich bin ſchwach und nervös, bitte, verlaß, mich, Alwynne, 
ich werde mich erholen, wenn ich allein bin.“ 

Er gehorchte und ſah noch, als er das Zimmer verließ und 
einen Blick zurückwarf, daß das Mädchen auf den Divan fant, 
ſich ganz ihrem Schmerze hingebend. Er begriff ſie nicht, es mußte 
hier etwas zu Grunde liegen und er fragte ſich, ob nicht Mrs. 
Nugent die Urheberin wäre. > 

Clara erhob fi, um die Spuren ihrer Thränen vom Geſicht 
zu waſchen und dann ihrem Kammermädchen zu klingeln, damit 
dieſelbe ſie für den Mittagstiſch ankleide. Das Mädchen war von 
Mrs. Nugent für ſie ausgewählt und ſchon aus dieſem Grunde 
bei Clara nicht beliebt. Gewöhnlich bekümmerte ſich dieſe wenig 
um ihre Toilette, auch war keine große Auswahl für ſol he vorhanden; 
heute jedoch beſtimmte ſie ſelbſt, welchen Anzug ſie tragen wollte, 
in der Abficht, weder durch Nachläſſigkeit im Anzuge noch in ihrm 
äußeren Weſen ihre Stiefmutter ahnen zu laſſen, wie viel ſie litt. 

Sie wählte ein ſchwarz ſeidenes Kleid mit einem Spipenber 
jap und der Perlenbroche nebſt Ohrgehänge — Alwynne's Geſchenk; 
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22328 23594 23700 23757 25682 28555 41143 41804 41823 44920 45081 
45106 45919 47990 49701 51234 53168 54395 56101 58941 59227 59399 
61399 63179 53519 63746 64912 65555 66278 69800 70096 70967 71113 
72387 73146 77742 78057 78326 73855 80306 81984 82809 86689 88889 
90036 90888 92960 93255. 

— Zn Niedermühle brannte vom 22. zum 23. d. Mts. eine Scheune 
und ein Stall des Beſitzer Kleinke nieder. Die Gebäude waren bei der 
Weſtpreußiſchen Feuerſocietät mit 1800 Age verſichert. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 

— vom Polizeirichter wurden geſtern verurtheilt: 2 Frauenzimmer 
wegen Umbertreibens zu je 3 Tagen Haft, eine andere zu ! Woche Haft 
und ſchließlich zwei zu je 14 Tagen Haft und Ueberweiſung an die Beſ⸗ 
ſerungsanſtalt in Graudenz. Ein Arbeiter wurde wegen Stehlens von 
Grünfutter zu einem Tag Haft verurtheilt. 

— polzztiliche Strafen wurden feſtgeſetzt: gegen ein Dienſtmädchen 
wegen Auswerfens von Gemüll in Höhe von 1,50 , desgleichen gegen 
einen Eigenthümer wegen unterlaſſener Beleuchtung der Bauſtelle zur 
Nachtzeit. 

— Als muthmaßlich geſtohlen wurden einem erſt kürzlich aus der Haft 
entlaſſenen Bettler 5 Hühner und ein Paar Stiefel abgenommen. Die 
Beſtrafung iſt veranlaßt. Der Eigenthümer der geſtohlenen Sachen 
wolle ſich beim Herrn Polizeicommiſſar melden. 

— Verhaftet: geftern ſechs Perſonen wegen Bettenlsund Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Danzig, den 24. Juli. Wetter: veränderlich, aber warm. 
Wind: N. 


Weizen loco fand am heutigen Markte etwas feſtere Kaufluſt und 
wurden feſte geſtrige Preiſe bewilligt. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 123 
pfd. 172 Mark, bunt 124/5, 125 bis 126 pfd. 183, 190 Ag, bebfarbig 
ſchmal 116 pfd. 175 Age, 120/21 pfd. 184 KA. 123/4 pfd. 189 A, hell⸗ 
bunt 124, 126 pfd. 192, 195 Age, beſſeren 127 pfd. 200 Ag, hochbunt 
129 pfd. 220 A pro Tonne. Für ruſſiſchen Weizen zeigte ſich ebenfalls 
beſſere Frage und wurden feſte Preiſe dafür bewilligt. Man zahlte für 
ordinär 102 pfd. 185 Ay, blauſpitzig bunt 119/20 pfd. 160 A, roth 
Winters 123 — 126 pfd. 175 — 182 A, roth glaſig 125 pi. 183 Ag, roth 
131 pfd. 197 Ag, hellfarbig mager 117 pfd. 169 Ag, bunt mager 115/6 
165, 168 A, beſſeren 115 pfd. 170 A, glaſig 120 pfd. 185 Ar, Sen⸗ 
domirka 128, 129/30 pfd. 207, 217, 219 Ax pro Tonne. 

Roggen loco in guter ſchwerer Waare feſter, andere unverändert. 
Bezahlt wurde für inländiſchen 123 pfd. 128 A, 126/7 129½ Ax, un⸗ 
terpolmiſchen mit Geruch 119 pfd. 110 Ar, guten unterpolniſchen 123 
pfd. 122 Ar, oberpolniſchen 120/1 pfd. 115½½ Ax, ruſſiſchen 119 pfd. 
105 A pro Tonne. — Winterrübſen loco in wirklich trockener Be⸗ 
ſchaffenheit 275 — 278 Ax, nicht ganz trocken 265 752 A, feucht 250 — 
260 A pro Tonnne bezahlt. — Spiritus loco kurze Lieferung zu 53 
Ax gekauft. 


Telegraphische Schlusscourse, 


Berlin den 25. Juli. 187 25./7.78 

BONO I a en er fest.. 
Russ. Banknoten 216—25216—50 
Warschau 8 Tage. er l 216—25 
Poln, Pfandbr. 5% ,ũ ] „ 6660 66—40 
Poln. Liquidationsbrisfe . . 2 2 2 2... 58—80| 58-50 
Westpreuss. Pfandbriefe. 95—50 95—50 
Westpreuz. de. 4½%,᷑ñ.½”N34.»ee . 101-7010160 
Posener dv, neue 4% 9520 95—50 
Oestr. Banknoten . . en 
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Dissonto Command. Anth. „ . 
Weizen, gelbor: . 


Julie 4 C197 195--50 
September-Oktober . . » » 0. 1965019550 
Roggen: 
000 . wie „ 0 ® „ nF * * * 127 127 
Da zurn.  ee . . 126--501126—50 
September-Oktober . . . 2»... 129 —50129—50 
October-November . ; » 2 2 2 0. 130-501130 
Rüböl. 
Bull, en Sa Son ee re eh 66—50 
Septr.-Octbr. ET 1 63 —20ʃ 63 —50 
Spiritus: 
FC LE une . . 54-60] 54--50 
Juli-Augut . . . . Rn re 54 
August-Sepiember . » . 2... 54 54 
Wechseldiskonto ee 4% 
Lombardzins fuss 50% 
Thorn, den 25. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — 
Beobach- Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. . 
gszeit. Par. Lin R 5 E kung. 
34. 10 U. Ab.| 333.64 10.4 |C 1] vbt. 
25. 6 U. M.] 334.37 9.2 WNMWẽ 11 he. 
2 U. Nm. 334.71 14.5 ONO 11 tr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 25. 1 Fuß 4 Zoll. 
. ¹ wqyzꝛ — ! ô 
ihr Haar war zurückgekämmt und fiel in reichen Locken auf 
ihren Rücken hinab. Die Röthe war von ihren Wangen gewichen, 
das leidenſchaftliche Feuer in ihren Augen erloſchen und die Lips 
pen waren feſt geſchloſſen; alles war einer geläuterten, durchgei⸗ 
ſtigten Weiblichkeit gewichen. Als fie ins Wohnzimmer hinunter⸗ 
ging, traf ſie Ellinor in reichen Toilettten von roſa Seide u. 
Perlen; ſie ſtand zurück und ließ Ellinor zuerſt eintreten. Alwyn⸗ 
ne ſprach mit einem fremden Herrn, wandte ſich aber, ſobald er 
das Rauſchen ihres Kleides hörte, mit der Frage an Ellinor, wie 
ihr der Ritt bekommen wäre. Clara, die ſich unbemerkt in das 
Zimmer geſchlichen, zog ſich in eine Fenſterniſche zurück und beobach⸗ 
tete die Gruppe, beſonders den Fremden als Alwynne's Freund 
Er war etwas älter als letzterer, ernſt und ruhig, beinahe kalt in 
ſeiner Erſcheinung und Benehmen. Sein Geſicht war nicht ſchön, 
es ruhte Ermüdung in den Zügen und ein forgenvoller Ausdruck 
in den Augen und doch fühlte Clara, vermöge einer Anziehungs⸗ 
kraft, die mächtiger wirkte, als es Schönheit gethan haben würde, 
ſich zu ihm hingezogen. Inſtinktiv erkannte ſie die Anzeichen eines 
wohlwollenden und guten Herzens, ſowie ſtarke Geiſteskräfte in 
ſeinen unregelmäßigen und ſtrengen Zügen. Und, als ſein Blick 
mit dem Ausdruck außererdentlicher Theilnahme auf ihr ruhte, 
bebte ſie nicht davor zurück, wie ſie gethan haben würde, hätte 
irgend ein anderer Fremder ſie ſo angeblickt. 

Als Alwynne ſie bemerkte, ſtellte er ſeinen Freund als Dr. 
Fairfax vor und ſie als ſeine alte Spielgefährtin und Schweſter 
Clara Nugent. 

In demielben Augenblick wurde das Eſſen angemeldet. Dr. 
Fairfax führte Clara zu Tiſch. Ein alter Freund der Familie 
welcher zugegen war, gab Mrs. Nugent den Arm und Alwynne 
führte Ellinor. 


(Fortſetzung folgt.) 


PC 
R 


a 


nferate 


Geſtern Vormimag um 11 Uhr 


ſtarb nach langem, ſchweren Lei⸗ 
den, in ihrem zehnten Lebensjahre 


unſere geliebte Tochter, Nichte 
Enkelin und Schweſter 
Clara. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an, 
die trauernden Eltern. 
Sprafke und Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 26. um 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Eliſabethſtraße 164 — 65 ſtatt. 


Anzahl der Spender. Geſammtſumme. 
710 211 4 449 


Sonnabend, den 27. Mis. lern des Culmer und Thorner Die am 20. 21. und 22. d. Mts. ſtattgehabte Sammlung für die Bil 
ſchieden erklärt, daß fie durch — 98 — 193 960 248 „ 02 „ 


jeder- Erklärung. Que Mig . 
Rrieger- 1 Verein.] Eine Be Baht on Wäh⸗ Zur Wilhelm⸗Spende. 
im Stadt⸗Theater Kreiſes, Männer aus Stadt belmſpende hat ergeben: 
Cheateraufführung die am 7. d. Mts. in Culm⸗ 


zum Zeſten der Wilhelm-Spende und Land, haben offen und ent⸗ I. Bezirk Altſtadt 1 — 97 
JJ 
f 2 — — 283 — ; 144 „ Il 
a) Marketenderliebe, ſee gefaßten Beſchlüſſe ſich nicht Be 617 150 „ 61m 
Diilitair-Zeitbild in 1 Act von für gebunden erachten. Viel VI. — Neuſtadt 1 — 111 613 144 „ 61, 
Mar Bauermeiſter. mehr werden ſie, trotzdem Herr * 


b) Bei offer und Brot, Gerhard von ſeiner Candida⸗ 


— 112 — 226 728 140 „ 40 
. 716 109 „ 20 


Bekanntmachung. Poſſe mit Geſang in 1 Act von ee 1% 9 3 f 
Diejenigen | Jacobſohn. tur zu Gunſten des Herrn 15 a 7 du = 5 a 1 
damn. Meier Gag pro abr ee Das Lied vom Frauen- Voigt zurückgetreten iſt, den] XII. — Babyhof 254 53 „ 4m 
— ae ee e N herzen, noch feſt und unverbrüchlich Mappen F u 
Abmachungen nicht exiſtiren, wird vom Gedicht von 7 mit an Herrn Gerhard feſthalten. EN BERN sen a 55 — 85 ar Ag 18 15 

4 g no i 3. s a ug der Druckkoſten und de 's wird d 
ha li 1 he e ae 3 Nachdem alle Verſuche, eine Königlichen General- Dir ction der Seehaadlung in Berlin, here as Sh 
Bei einem Verbrauche von Sperrſitz . 60 55 Einigung unter den deutſchen meiſteramt der Wilhelm Spende übernommen hat, zugeſtellt werden. F 

1000 —2000 cbm. J pr. ebm. od. 2½% Parterre u. Stehplaß : 5 40 9. Wählern herbeizuführen, ge⸗ a 75 eee a e e geheftet im Original dem geſchäftsfüh⸗ 
2001-3000 „ /, „ „ an Ampbierbeater „ „ 30 . ſcheitert find, bleibt zur Ver⸗ Den onze in Berlin Überfandt, 

o Gallerie, 20 4 chei er ind, eibt zur Ver] Der Ertrag der Wilhelm⸗Spende iſt beſtimmt, um dem Kailer nach den 
40015000 „ 1¼ , „ „ 6¼, [ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu hütung einer polniſchen Wahl bitteren und ſchmenlicen Erfahrungen der lebten Wochen durch Gründung © 
30016000 „ I „ „ 7U ießen. nichts übrig als die Anhän⸗ ner wohlthätigen Stiftung ein äußeres Zeichen der Liebe und Theil ahme 
6001 - 7000 „ 1/ , „ . 8¼, | Billets find? am Sonnabend bis er des Herrn Gerhard auf des ganzen Volkes darzubringen. Worte allein wäre 
7001 8000 „ 3 8 Nachmittag 5 Uhr beim Kaufmann Herrn 8 x 3 a a nicht genügend, um die Freude und den Dank gegen Gett auszudrücken, daß 
800 1— 9000 „ 2 , „ „ 11½, [Reiche und Mazurkiewien zu haben das Eindringlichſte zu ermah⸗ das Leben des Kaiſerlichen Greiſes gerettet wurde. Allen Bewohnern der Stadt, 


welche die Liebe zu ibrem Kaiſer durch ihr Scherflein bethätigt haben und 
insbeſondere noch denjenigen Herren, welche ſich bereitwillig der Sammlung det 
Spenden unterzozen haben ſagen wir unſeren Dank. 

Thorn, den 24. Juli 1878 


Das Orts⸗Comité für die 


9001 ebm. und Kaſſen⸗Eröffnung ½8 Uhr. Anfan 1 
C fang nen, Mann für Mann am 30. 


r. 

Da der Rabattſatz ſich nach dem Jah.] Bemeikt wird noch, daß dieſe Vor— d. Mts. an der Wahlurne zu 
rebverbrauche richtet, jo kann der Ra ſtellung nicht ſpeciel für die Mitglieder erſcheinen und für den im hie⸗ 
batt erſt nach Ablauf eines vollen Jah. des Vereins ftatifindet, ſondern um eine ft Wahlcomit 5 8 
res zunächſt alſo nach dem 1. Juli 1879 [allgemeine recht rege Betheiligung, des igen ahlcomitee am ©. d. 


in bug u 3meds wegen, Dringend gebeten mid. Mts. als einzig wählbar be- Wilhelmspende. 

et wir 4 Wir behal⸗ en Borten. zeichneten Candidaten Herrn 1 3 (a ut een Mallon, 
1 0 E N . , ; . rſter Bürgermeiſter. egermeiiter. tadtrath. Stadtrath. 

ten uns vor bei ſteigenden Kahlenprei⸗ Krüger. Gerhard ihre Stimmen ab⸗ Kittler, Dr. Bergenroth, H. Schwartz, del 

. . zugeben. Niemand fehle, dem] Stadtrath. Stadtverord.⸗Vorſteher. Stadtverordneter. Stadtverordneter. 

F Runſtoerein die deut S ilig iſt Preuss Behrend Gessel 

wirkenden Verhältniſſen die Rabattbe⸗ + ie deutſche Sache hei ig iſt. ee ee 7 . 


Dekan. 


willigung zurückzuziehen. Sonnabend, den 27. u. Abende 80 Im Namen und Auftrage 


Juli 1878. Uhr findet im Saale des Reſtaurateurs 
88 Magiſtrat Herrn Hildebrandt die Verlooſung der an Herrn Gerhard treu 
— Bek a0 ul. ider drei vom Vereine angekauften Bil- feſthaltenden Wähler. 
ekanntmachung. der ſtatt, wozu die Vereinsmitglieder ; 1 
ee den 27. 25 Vor⸗ hierdurch ergebenſt eingeladen werden. Thorn, d. 24. Juli 1878. 
mittags 10 Uhr ſollen auf dem Gcund- | Thorn, den 24. Juli 1878. Dr. Hirsch. 


Buchdruckerei 
zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


ſtücke des Ariushofes e j Der Vorſtand. = 
29 5 j l 263 
55 2 5 Thorfugel g riet Zur gefälligen Beachtung. Das Gi und ſtück 


baare Bezahlung an den Meiſtdieten. Meinen geehrten Kunden an der] Zafrankenſtein, im Kreiſe Stras⸗ 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


den öffentlich verfauft werden. Bromberger und Fiſcheret⸗Vorſtadt, | burg belegen, / Meile von der Chauffe: Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulai 
Thorn, den 25. Juli 1878. jeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich,und 1 Meile vom Bahnbef Schönfer, Avise, Freiseourante, Facturen, Rechnungen, Visiten., 
Der Wagiſtrat. fortan ein Lager in g Größe 112 Morgen einſchließlich 3! x 
N a verſchiedenen Vieren Morgen Wieſen, mit vollſtändigem Ein⸗ schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Submiſſion. in meiner Wohnung, ſchnitt, beabſichtige ich mit einer gerin- 
Die Lieferung von Chauſſee-Bauma⸗ Fiſcherei.Vorſtadt Nr. 338 gen Anzahlung freihändig zu verkaufen. 
terialien zum Zufuhrwege nach Fort II. unterhalten, und ſolche zu gleichen Oſtrowitt bei Schönſee. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; hilligst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 9 


ſoll im Termine Preiſen, wie in meinem Geſchäftslokal Fl. v. Golkowski. 
om 6. aa Buiterſtraße 145 abgeben werde. Gut gebrannte 4 
Vormittags Uhr B. Zeidler. 2 72 SD Nr 
im Fortifications⸗Bureau vergeben wer⸗⸗ ‘7 ur Drainröhren — — —— — 
l Bedingungen können täglich wäh e 
rend der Dienſtſtunden im genannten 5 Ostaszeuo Für die Einmachezeit empfohlen: 
Bureau eingeſehen werden. ze abzugeben. Henriette Davidis Barsche Koc bud 


für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 


ummel und 


liche Biere — billige und gute 


Thorn, den 23 Juli 1878. or = 
Königliche Fortification. 2000 Masche 


ö. | n. ni 1900 zuverlaſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten 

= 7 Schaafe Beine — üche, bei e | 
Delicate Matjes-Heccinge| para e Schaaf in 1 
friſch en Simon Meyer Leyser Eine Er Mit i der Anfängerin 

2 „ S 8 uf B und Lindenhoff. 1 i i = nen und angebenden Hausfrauen. weiund⸗ 
e au s.| 1 0e ‚Reflaurations Benet: Sage Bine Dasein 
ae Dh ung ect, ES litairkirchhof Nr. 193 ift une öchin Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Heihhaltigkeit, 


Sparſamkeit. Preis droch. 3 Mk. 50 Pfg., 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


Roggenabgang⸗Futter für Schweine, ter guten Bedingungen zu verkaufen. kann ſich ſofort melden bei 


zu haben bei Auch iſt eine Wohnung für einen ein⸗ . Thomas, 


| 


* 
ei 
1 
5 
& 
= 
= 


Mar. Lachs und Aal Reclams Univerfalbibliothel 
bei 


5 A. Mazurkiewiez, 6 54 14 1 
Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am hleſigen Platze i - zaͤndchen für ar 
Ar der en geg zeig 0 ſigen Platz Dominial- Butter gets vorräthig dei! Walter Lambeck. 


i! un Einen, derſchließb. Lagerplatz in det 
1 Ba e Stadt verm. E. Mielziner Gulwftr. 
5 PA ewas in elegantes zwelſpänniges Fuhrwerk 
gebrauche ich per fogleih E iſt täglich billig zu vermiethen. 
einen Lehrling, ＋ 


homas 


Breite⸗ und Brückenſtr.⸗Ecke 5, im Hirschberger- I. vr bee, Spas en . Neufiobt Aus, 28. 
schen Hauſe ein vollſtändig ſortirtes „„ eee e e e 
Ein ordentlicher Zimmerkellner liche Waſchküche, Holzftal, Seller habe 

kann ſich melden im zu vermiethen. 


® oo 
Kurz-u, Weisswaaren-Geschäflt =" d 


und eine kleine Wohnung 3 Treppen, 1 die Bel Etage nebſt 


ſowie für ſämmtliche Herren- und Damen⸗ Schneider⸗ beide neu renovirt, hat ſogleich oder zu 


9 1 1 Oktober zu vermiethen in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
a i Artikel eröffnet habe. 8 f N 3 R. Tarre E vom 15. Auguſt zu vermielhen⸗ 
Es wird mein Beſtreben fein, meine geehrten Kunden durch gute Waare und billige Preiſe in jeder . * Eliſabeihſtraße Nro. 263. 


Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 


Altſtädter Markt. — ac 2 

f b - un 

Eben kl. Wohnung don ſogleich, eine Den eee 
größere Wohnung vom 1. Octob. 1. October weiter zu vermiethen. 


in meinem Hauſe billig zu vermiethen a ken⸗ 
Bromberger Vorſtadt. W. Pastor. ea 8 R. Rutz, Brücken 


Man Braun. 


Nele 


| 


——— ——— nn mann 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


